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der erste Gott' (S. 11. 12) würde dann niemand gleich für 
wissenschaftlich erwiesene Fakten halten, sondern für das, was 
sie sind: persönliche Bekenntnisse des Autors. 
Schwerer wiegt die Andeutung, der Autor sei Fachmann in 
dem Gebiet, über das er schreibt. In Wirklichkeit ist er ein — 
nicht einmal glänzender — Dilettant. Es wäre zu langwierig, 
das im einzelnen nachzuweisen. Ein einziger Hinweis mag in 
diesem Zusammenhang genügen. 
Es gibt eine gewaltige Literatur über die Fragen, die Robert-
son zu beantworten versucht; sie zeugt von dem inständigen 
Bemühen mehrerer Generationen von Wissenschaftlern. Der 
Autor kennt davon fast nichts. Ein paar willkürlich aus-
gesuchte — oder zufällig gefundene — und dazu recht ver-
altete Bücher genügen ihm. Meist argumentiert er auf eigene 
Faust, wie denn auch der am häufigsten genannte Autor Archi-
bald Robertson heißt. So einfach aber sind die Probleme nicht, 
die er angeht, daß sie ein Einzelner, sei er auch noch so ge-
scheit, im Galopp lösen könnte. 
Einige Fehler gehen wohl auf Kosten der Übersetzung und sind 
eine Zugabe für den amüsierten Leser. Etwa S. 16: Babylonien 
(statt Babel). Tiamant (statt Timat); S. 23: achtzehntes (statt 
achtes) Jahrhundert; S. 25: vermeintliches (statt vermutliches) 
Datum; S. 34: Nabonidus (statt Nabonid); S. 39: rituell ge- 
ordneter Kodex (wohl: kodifizierte Ritualordnung); S. 49: 
poetische Figur (statt Redewendung — was den unverständ- 
lichen Satz allerdings kaum verständlicher macht); Apokry- 
phisch; den Verfasser einer Flugschrift kann man nicht 
Pamphletist nennen (S. 50), und nicht die fremden Söldner, 
sondern den Priesteradel nannte man ,Sadduzäer` (S. 52); etc. 
Das Buch wäre vor vierzig Jahren zwar auch nicht begrün- 
deter und nicht einmal neu gewesen, aber es hätte immerhin 
einer gewissen Mode entsprochen. Heute ist es einfach ver- 
altet, und man bedauert die ,freien Geister unserer Zeit', die 
keine besseren Hilfen haben. Für den Theologen und Reli- 
gionswissenschaftler ist es gewiß nicht wichtig; man möchte 
wissen, wer dem Verlag das weisgemacht hat. Das Buch kann 
allenfalls den Theologen ein wenig darüber trösten, daß man 
auch innerhalb der Kirchen in Pamphleten und Broschüren 
bisweilen noch eine sehr veraltete Apologetik finden kann. 

D. A. 

William C. Robinson jr.: Der Weg des Herrn. Studien zur 
Geschichte und Eschatologie im Lukas-Evangelium. Ein Ge-
spräch mit Hans Conzelmann (Theologische Forschung 36). 
Hamburg 1964. Verlag Reich. 67 Seiten. 
In eingehender und sorgfältiger Auseinandersetzung mit der 
bereits klassischen Lukas-Untersuchung („Die Mitte der Zeit") 
Conzelmanns kommt der Verfasser zu bedeutsamen, weiter-
führenden Einsichten in die Struktur und die Theologie des 
lukanischen Doppelwerkes. Danach hat Lukas sich die Kon-
tinuität der Heilsgeschichte als „Weg des Herrn", als gott-
gewollten und gottgelenkten Weg der Gottesreichverkündi-
gung vergegenwärtigt. Der Weg des Herrn führt mit seinen 
„Heimsuchungen" zuerst zu den Juden und nach der Ableh-
nung Jesu und seiner Botschaft durch die Juden zu den Hei-
den. Das Zitat aus Is 40 umspannt das Doppelwerk vom Auf-
treten Jesu bis zur Verkündigung Pau]i in Rom. 
Im FR mag besonders darauf hingewiesen werden (da weder 
weitere Details angezeigt noch diskutiert werden können), 
daß die neuen Einsichten in die lukanische Konzeption der 
Heilsgeschichte als des Weges des Herrn zu den Heiden dazu 
angetan sind, vor der Absolutierung bestimmter neutesta-
mentlicher Theologien der Heilsgeschichte, die immer das 
jüdische Volk im Blick haben und haben müssen, zu warnen. 
Wenn die Apostelgeschichte in Rom abbricht, so ist doch 
nicht der Weg des Herrn mit seinen Heimsuchungen in Rom 
an sein Ende gekommen. Auch die theologischen Konzeptio-
nen der neutestamentlichen Schriftsteller vermögen den Heils-
plan Gottes nicht ganz einzusehen, dessen souveräne Sicherheit 
ihnen allerdings außer Frage steht. Daß es verschiedene Per-
spektiven im NT gibt, zeigt, daß es auf den „Standpunkt" 
ankommt. Solange der „Weg des Herrn” andauert, kann die-
ser nur unterwegs genommen werden. 

Wenn die dankenswerten Forschungen des Verfassers auch zu 
solchen Einsichten beizutragen vermögen, haben sie nicht nur 
die neutestamentliche Forschung ein Stück voran gebracht. 

R. P. 

Leonhard Rost: Das kleine Credo und andere Studien zum 
Alten Testament. Heidelberg 1965. Verlag Quelle und Meyer. 
265 Seiten. 
In den letzten Jahren ist es mehr und mehr üblich geworden, 
daß Verlage Aufsatzsammlungen ihrer Autoren herausbrin-
gen. Für den Leser hat das meist den doppelten Vorteil, daß 
ihm die Mühe des Aufsuchens manchmal weit verstreuter Ver-
öffentlichungen erspart wird, daß ihm zum anderen vergrif-
fene Veröffentlichungen neu zugänglich werden, wie im vor-
liegenden Fall die wertvolle Studie Rosts über „Die Über-
lieferung von der Thronnachfolge Davids" aus dem Jahre 
1926, die bedeutenden Einfluß auf das Bild der heutigen 
Forschung von der Entstehung der Samuelbücher genommen 
hat. Eingeleitet wird der Sammelband durch eine neue, bis-
her unveröffentlichte Studie über „Das kleine geschichtliche 
Credo" (Dt 26, 5-11) mit einer neuen These über die Ent-
stehung dieses vielbehandelten Textes; die weithin gültige 
traditionsgeschichtliche Blickweise auf diesen Text muß sich 
wohl korrigieren lassen, Rost verlegt die Entstehung des 
(erweiterten) Textes in die Zeit Josias. 
Wertvoll sind auch die hier gesammelten kleinen Beiträge 
Rosts mit den bescheidenen Überschriften „Erwägungen" oder 
„Bemerkungen" (meist zu prophetischen Texten). Besonders 
hingewiesen sei noch auf die Erlanger Antrittsvorlesung von 
1957 über „Theologische Grundgedanken der Urgeschichte" 
und die Untersuchung über „Die Bezeichnung für Land und 
Volk im Alten Testament", die den Leser zu eigenen Ge- 
danken zu „Gottes Volk in Gottes Land" anzuregen vermag. 

R. P. 

E. Ruckstuhl: Die Chronologie des Letzten Mahles und des 
Leidens Jesu (Biblische Beiträge, hrsg. von der Schweizeri-
schen Katholischen Bibelbewegung, NF. Heft 4). Einsiedeln 
1963. Verlag Benzinger. 124 Seiten. 
Das kleine Buch des Luzerner Professors führt mitten hinein 
in einen wichtigen Abschnitt neutestamentlicher Christologie. 
Vielleicht ist „wichtig" zu wenig gesagt — jedenfalls gemes-
sen an der heutigen Diskussion. 
Der Verfasser hat mit Genauigkeit und Scharfsinn gearbeitet. 
Dafür gebührt ihm uneingeschränkte Anerkennung. Die 
Grundfragen — deren ,.Lösung" ja auch gar nicht zu erwar-
ten ist — bleiben freilich, sie werden sogar noch verschärft 
gestellt werden müssen. 
Wann aber, so möchten wir fragen, werden die Grundpro-
bleme einmal theologisch veranschlagt werden können? Man 
mag dem Verfasser nun zustimmen oder nicht (also z. B., daß 
das letzte Mahl Jesu nicht am Donnerstag der Leidenswoche 
stattgefunden habe, daß Jesus Qumran nahestand usw.) — 
eines geht doch auch aus dieser Arbeit wiederum hervor, und 
zwar auf jeden Fall: daß die Evangelien Quellen von sehr 
eigener Art sind, daß es offenbar nicht möglich ist, sie ein-
seitig und dazu noch von einer späteren Fragestellung aus für 
einen bestimmten „Standpunkt" heranzuziehen und nur von 
ihm aus gelten zu lassen. Theoretisch wird auch das von vie-
len Seiten heute zugestanden. Frage bleibt nur, was für Fol-
gen das eigentlich einmal haben müßte. 0. K. 

Lothar Ruppert: Die Josepherzählung der Genesis. Ein Bei-
trag zur Theologie der Pentateuchquellen. München 1965. 
Kösel-Verlag. 278 Seiten. 
Dieses Buch ist in erster Linie für den Fachmann geschrieben. 
Das macht seine Lektüre für den interessierten Laien etwas 
schwierig. Denn so gewissenhaft verfolgt der Autor den Text 
der Josephsgeschichten in ihren verschiedenen Formen, daß 
dem ungeübten Leser der Atem manchmal ausgehen mag. Doch 
wenn er sich die Mühe macht, wird er überrascht sein über den 
Reichtum, der sich ihm eröffnet. 
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